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Amtliche Bekanntmachungen.

K. Oberamt Calw.
Auf die im Eewerbeblatt Nr . 16 erschienene Bekannt¬

machung der gewerblichen Zentralstelle vom 14. d. M .,
betr . Landes -Ausstellung von Lehrlingsarbeiten 1913,

werden die Interessenten hiermit hingewiesen.
Den 22. April 1913.

Regierungsrat Binder.

Montenegro trotzt weiter.
Noch marschiert Oesterreich nicht. Und doch steht sein

Eingreifen auf des Messers Schneide. Aus dem Wust von
Nachrichten, die teils in den schwärzesten Farben malen,
teils überhaupt nichts Tatsächliches bringen , geht hervor,
daß Montenegro bis zur Stunde sich nicht befriedigend über
sein Verhalten den Großmächten gegenüber erklärt hat . Die
montenegrinische Regierung hat die Note der Großmächte
vom Sonntag unbeantwortet gelassen. Das Verhalten Mon¬
tenegros wird deutlicher und verständlicher , nachdem sich nun
herausgestellt hat , daß zwischen dem König von Montenegro
und dem albanischen Kommandanten von Skutari , Essad
Pascha, ein förmlicher Vertrag zustande gekommen war , an
dem Rußland führenden Anteil hatte , und der der russischen
Politik in Albanien dienen soll. Essad Pascha hat sich dazu
hergegeben , den russischen Plan eines türkischen Albaniens
ohne Skutari verwirklichen zu wollen , mit einem albanische»
Häuptling an der Spitze. Dieser Plan richtete sich natürlich
gegen Oesterreich und wird nur von dem albanischen Komitee
in Konstantinopel unterstützt , da die türkische Regierung
selbst nicht ein solches Albanien will , das ihr nur weitere
Opfer und keinerlei Vorteile bringen würde . Gerüchte gehen,
nach denen Essad Pascha sich zum König von Albanien aus¬
gerufen habe . Die Mächte, ihnen voran Oesterreich, haben
ein Interesse daran , das gesamte Albanien neutral zu machen,
also weder unter türkische, noch montenegrinisch -russische Ober¬
hoheit und Beeinflussung kommen zu lassen. Sie haben sich
gemeinsam — mit Einschluß Rußlands — darauf festgelegt,
unter allen Umständen Skutari Albanien  zu erhalten,
ohne Rücksicht darauf , daß um Skutari vielleicht das meiste
montenegrinische Blut während des Feldzuges floß und Mon¬
tenegro rein gefühlsmäßig und rechtlich Anspruch darauf hat.
Durch ein neutrales Albanien wäre dem kleinasiatischen Sla¬
wentum ein Wall gegen sein Vordringen Oesterreich zu ge¬
schaffen und damit eine Bürgschaft für eine ruhigere Ent¬
wicklung der Balkanfrage gegeben, die gerade auch der un¬

gestörteren Politik der europäischen Nationen förderlich wäre.
Aber wie zähe Montenegro standhält , das beweist eine Aus¬
lassung des Amtsblattes von Cetinje , das schreibt: Monte¬
negro werde die Gefahr einer völligen Vernichtung nicht
scheuen, um Skutari zu behaupten . Auch in militärischen
Kreisen macht sich eine feindliche Haltung gegen Oesterreich
geltend . Man betont immer wieder , Skutari nicht heraus¬
zugeben, bevor nicht Montenegro militärisch vernichtet sei;
das aber werde nicht leicht fallen . — Wenn die Dinge so
liegen , dann kann sich Europa auf ein blutiges Schauspiel
mehr gefaßt machen. Es kommt darauf an , ob Rußland,
seine Eroberungs - und Ausdehnungsgelüste zu befriedigen,
den Frieden Europas aufs Spiel setzen will.

London, 28. April . Wie das „Reutersche Bureau " er¬
fährt , hat der montenegrinische Bevollmächtigte Popowitsch
Befehl von seiner Regierung bekommen, formell gegen die
ungerechte und grausame Forderung der Mächte zu protestie¬
ren und von neuem die Mächte zu ersuchen, die Angelegenheit
zu prüfen . Es sei eine Lebensfrage für Montenegro , daß
Montenegro in gleicher Weise behandelt werde wie die ande¬
ren Verbündeten.

Berlin , 28. April . Man weiß, daß der heutige Tag ein
kritischer ist, weil heute in London die Entscheidung in der
Skutarifrage fallen soll. Dies kam auch in Berlin zum Aus¬
druck. Der Kaiser hat heute vormittag sogleich nach seiner
Ankunft in Potsdam den Staatssekretär v. Jagow zu einem
eingehenden Vortrag zu sich befohlen . Zu gleicher Zeit hat
der Reichskanzler den Staatssekretär des Reichsmarincamts,
v. Tirpitz , zu sich gebeten, und zwar ebenfalls zu politischen
Besprechungen, die mit Skutari zusammenhängen.

Stadt » Bezirk und Nachbarschaft
Calw , 29. April 1913.

Ein Frühlingssonntag.
Vom Eise befreit sind Strom und Bäche
Durch des Frühlings holden , belebenden Blick!

Der vergangene Sonntag , ein Frühlingstag wie man
ihn sich nicht schöner denken kann, lockte unzählige Scharen
von Wanderern hinaus in die schöne, blütengeschmückte Eot-
teswelt . Und sicher gingen alle , die sich am Sonntag des
Lenzes gefreut , am folgenden Tage mit frischer Lust an die
Wochenarbeit . Ist es doch immer wieder ein Wunder um
das Erwachen der Natur . So wenige finden leider am
Werktag Zeit und Muße , sich unsrer schönen Heimat zu freuen
und aber auch so viele denken die ganze Woche nicht daran,
auch einmal ein freies Stündchen zu benützen, um einen
einsamen Gang durch die schöne Frühlingswelt zu machen
und unsere schönen Wälder offenen Blickes für ihren Reiz

zu durchstreifen. Sicher käme es bei vielen nur auf das
Wollen und Drandenken an , um ein Stündchen am Tag,
früh am Morgen oder nach des Tages Arbeit , am früheren
Abend, diese Genüsse, um die uns ein Großstädter beneidet,
täglich zur Auffrischung für Gesundheit und Gemüt uns zu¬
nutze zu machen. Die meisten warten , bis ein Troß von
Sonntagsausflüglern sie darauf bringt , daß es doch etwas
Schönes sei, was wir Calwer an unserer Umgebung besitzen
und das sich verlohne , Sonntags auch mitzubenützen . Der
Geschäftsmann , der Arbeiter , die Hausfrau und Mutter , sie
können ja meist nur Sonntags sich von ihrem Betrieb los¬
reißen , aber auch da fiele gewiß oft auch ein Stündchen ab,
das man müßig in der dumpfen Stube verbringt , und viele
Hunderte denken einfach nicht daran , sich einmal auch den
stillen Wald ohne Lärm von Wanderern zu besehen, und
stundenlang kann man in unseren allzunächst liegenden Wäl¬
dern gehen, ohne einem Menschen zu begegnen . Da möchte
ich nun denen raten , die es sich ermöglichen können : geht
doch einmal gegen Sonnenuntergang hinauf in den Wald.
Wie wohl tut nach dem Lärm des Tages die Ruhe dort;
die Vöglein , die sonst im Wald sich wenig hören lassen, sic
singen froh ihr Abendlied , von der Ferne hören wir vielleicht
noch ein dörfliches Abendläuten . Still verklingt der Tag,
und eine Ahnung der Eottesruhe und Eottesnähe durchzieht
das Herz dessen, der gewillt ist, die Natur zu sich sprechen
zu lassen. So oft hören wir oder singen gar mit im Lied
„Der liebe Gott geht durch den Wald ". Ja , wir stngen's —
aber bei solch einem stillen Abendspaziergang wird das Lied
zum Erlebnis , und befriedigt und gestärkt kehren wir heim
zum abendlichen Kreis des Hauses . —m—

Calwer Jugend in der Fremde. Anfangs April
fand in der Stuttgarter Lehrlingsfortbildungsschule
der Vereinigung Stuttgarter Hotelbesitzer die alljähr¬
liche Cchlutzprüfung statt . Zwanzig Lehrlinge unter 36
konnten dabei für Fleiß und Wohlverhalten ausgezeich¬
net werden , darunter Kellner Karl Neuffer,  Sohn
des Portiers Neuffer von Calw und Kellner August
Creuzberger,  Sohn des Gastwirts Creuzberger
hier,je mit der silbernen Medaille . Unfern besten Glück¬
wunsch!

Oefsentliche Warnung. Das Stadtschultheißenamt Schorn¬
dorf teilt mit : Seit etwa 10 Tagen empfiehlt sich der 28 Jahre
alte ledige Gipser Wilhelm Mattes aus Dußlingen (O.-A.
Tübingen ) dem Publikum als „gewerbsmäßiger Phrenolog
aus Stuttgart ". Er preist in den Tagesblättern seine Kunst
im Deuten der Vergangenheit und Zukunft des Menschen
an und setzt hinzu : „Kein Schwindel . Bin schon in den
größten Städten Deutschlands aufgetreten " usw. Nach den

Mine Erlebnisse in der sranzSfischen Fremdenlegion.
(Wir bringen nachstehend die selbst¬

geschriebene Schilderung eines deutschen
Fremdenlegionärs , der sich glücklich der
Fremdenlegion durch die Flucht entziehen
konnte. Der Verfasser ist, wie uns seine
Tante mitteilt , ein Karlsruher Kind , den
selbstverschuldete Verdienstlosigkeit im Mai
1912 in Nancy zur Fremdenlegion trieb.
Er tat diesen Schritt zum großen Herze¬
leid seiner Eltern ohne deren Wissen im
vorigen Jahre , und jetzt sei jeder Brief
des unklugen Menschen von Reue voll.
Zurzeit befindet er sich aus einem Schiss
nach Australien ; im Herbst will er zu¬
rückkommen und seiner Heerespslicht in
Deutschland Genüge tun . D. Red.)

Einleitend gibt der Aufsatz die Gründe an , die seinen
Verfasser den traurigen Entschluß fassen ließen , französischer
Söldling zu werden : der Stolz , die Eltern um Geld zu bit¬
ten — und da er von der Fremdenlegion schon viel Gutes
habe erzählen Hörens !), habe er sich mit einem Elsäßer
zur Einstellung gemeldet , obwohl sein Inneres sich dagegen
gewehrt habe . Wörtlich fährt der Bericht fort:

Wir stellten uns in einer Kaserne , wo wir auch freund¬
lich willkommen waren . An gutem Essen und Trinken fehlte
es nicht, und an Kameraden ebenfalls nicht. Nach einer

gründlichen Untersuchung, nachdem wir für tauglich befunden
worden waren , mußten wir für 5 Jahre Dienstzeit unter¬
schreiben. Am kommenden Tag bekamen wir nach deutschem
Geld 1 Mark und eine Fahrkarte für die Reise nach Mar¬
seille. Allein fuhren wir per Eilzug dahin , wo wir von
zwei Soldaten abgeholt wurden und auf das Fort St . Jean
geführt wurden . Es ist dieses der eigentliche Sammelort
der Legionäre , und hier trafen wir nun Deutsche, Italiener,
Schweizer und noch mehrere von verschiedenen Nationen.
Wir mußten hier im Tage 5 Stunden Kaserne reinigen und
dergleichen leichte Arbeiten verrichten , bis zu der Zeit , wo
das Schiff, welches alle Dienstag nach Oran in Afrika fährt,
in See geht. Es war am 14. Mai , abends 5 Uhr , als das
Schiff, nachdem wir Legionäre , 35 Mann an der Zahl , unter¬
gebracht waren , sowie die anderen Passagiere , von Marseille
abfuhr . Es herrschte ein schwerer Sturm , und man durfte
sich nicht auf Deck aufhalten . Wir hatten demnach keinen
Genuß von der Fahrt und waren froh, als wir nach 42-
stündiger Fahrt in Oran mit schlechtem Magen festen Boden
unter unseren Füßen hatten . Von Militär begleitet , ging
es hier auf das Fort , wo wir in die Regimenter eingeteilt
wurden . Am nächsten Tage ging die Fahrt per Bahn , welche
10 Stunden dauerte , nach Saida für diejenigen , welche ins
2. Regiment kamen und unter welchen auch ich mich befand;
für die fürs 1. Regiment nach Bel -Abbes , wo die Fahrt
4 Stunden dauerte . Nachdem man in Uniform eingekleidet
war , mußte jeder seine Zivilkleider verkaufen und die er¬
haltene Wäsche sowie Lederzeug und Gewehr reinmachen.

Nach 3 Tagen beginnt die Ausbildungszeit , welche pro¬

grammäßig ausgeführt 12 Wochen dauert und jede Woche
gleich ist.

Montags Marsch von 10 Kilometer mit Gefechtsübung,
nachmittags Französisch mit theoretischem Unterricht . Ee-
wehrexerzieren.

Dienstags : Schießen. Nachmittags wie Montag.
Mittwochs : Großes Exerzieren auf dem Exerzierplatz.
Donnerstags : Marsch von 20—25 Kilometer mit feld¬

marschmäßiger Ausrüstung . Nachmittags 3 Stunden theo¬
retischer Unterricht-

Freitags : Schießen.
Samstags : Exerzieren und großes Reinigen.
Nach 12 Wochen wird ein großes Manöver veranstaltet,

welches 3 Tage dauert . Hier muß jeder Soldat seine Aus¬
dauer und Zuverlässigkeit im Marsch und Gefecht beweisen.
Besteht er es gut , so wird er aus der Ausbildungskompagnie
entlassen, den aktiven Kompagnien zugeteilt und nach zwei,
drei Wochen ins Feld gesandt . Es ist dem jungen Soldaten
auch möglich, daß, wenn er tüchtig ist und hauptsächlich gut
schießt, er schon von der sechsten Woche ab aktiv wird.

Der Soldat hat , solange er im Friedensland ist, stets
reichlich und gutes Essen, sowie Lager . Jedoch kommt er
in feindliches Gebiet , wie zurzeit in Marokko oder auch auf
Karawanenbegleitung und Grenzwache, so muß er dieses
durchschnittlich ein halbes Jahr entbehren . Er hat hier nur
seinen Reis , von dem er sich seine Suppe , sein Gemüse und
sein Brot macht, sein Wasser und zum Ruhen seine kleine
Decke mit Zelt . Geht eine Abteilung Soldaten , welche ge¬
wöhnlich aus 200 Mann besteht, nach Marokko, so wird sie



angestellten Erhebungen handelt es sich hier um einen
Schwindel plumpster Art, dem täglich Hunderte von Personen
männlichen und weiblichen Geschlechts zum Opfer fallen. Der
Andrang aus Stadt und Land ist derartig, dag Donnerstag
eine Person, die um 6 Uhr nachmittags zur Audienz beim
Herrn Phrenologen erschienen war, erst nachts gegen 12 Uhr
ankommen konnte. Mattes hat die Zeit seit 1898 großenteils
in den Strafanstalten zugebracht. Er ist eine wegen Dieb¬
stahls, Betrugs und Verbrechens wider die Sittlichkeit viel¬
fach und schwer vorbestrafte Person. Und ein solcher Mann
ist imstande, täglich ungeahnt große Beträge aus der Tasche
des sein Geld sauer verdienendenVolkes zu ziehen. Schwind¬
ler, Gaukler, Kurpfuscher usw. kommen immer noch auf ihre
Rechnung, wenn das Publikum nicht endlich einmal ge¬
scheiter wird.

K. Feier des 25jährigen Regierungsjubiläums
des Deutschen Kaisers. Der König hat befohlen,
daß das 25jähriqe Regierungsjubiläum des Kaisers
im Juni dieses Jahres durch die württembergischen
Truppen in folgender Weise zu feiern ist: Sonntag,
16. Juni (Todestag Kaiser Friedrich III.) Gottes¬
dienste in den Earnisonskirchen und Militärgemein¬
den. Montag, 16. Juni : Großes Wecken. Appells
bei den einzelnen Truppenteilen. Große Parole¬
ausgabe. Im übrigen soll der Tag bei den Truppen
nach Möglichkeit so begangen werden, wie dies zu
Kaisers Geburtstag üblich ist.

sck. Mutmaßliches Wetter. Für Mittwoch und
Donnerstag ist weiterhin Gewitterneigung, bei sonst
trockenem und warmem Wetter zu erwarten.

Pforzheim, 28. April. Hier fiel das rostig ge¬
wordene eiserne Tor des Haupteingangs des Städtischen
Parks um und erschlug das neun Jahre alte Töchter-
chen des Schreiners Dongus . Das Kind starb während
der Ueberfiihrung nach der elterlichen Wohnung.

Nagold, 29. April . In der gestrigen Sitzung der bürger¬
lichen Kollegien wurde der Termin des Wahltags für einen
neuen Ortsvorsteher auf den 2. Juni d. I . festgesetzt.

Württemberg.
Aus dem Reichstag.

Stuttgart , 26. April. Der langjährige Präsident der
Zentralstelle für Landwirtschaft, Staatsrat a. D. Freiherr
Hans von Ow-Wachendorf, Mitglied der Ersten Kammer,
beging am gestrigen Montag seinen 70. Geburtstag. 30 Jahre
lang, von 1876 bis 1906, hat er auch die Ritterschaft des
Schwarzwaldkreises in der Abgeordnetenkammer vertreten,
worauf er in die Erste Kammer versetzt wurde. Von 1878
bis 1890 vertrat er außerdem den 8. württembergischen Wahl¬
kreis im Reichstag, wo er der Reichspartei angehörte.

Stuttgart , 28. April. Am Sonntag , den 25. Mai d. I .,
findet im Konzertsaal der Liederhalle in Stuttgart die ordent¬
liche Jahresversammlung des WürttembergischenWeinbau¬
vereins statt.

Stuttgart , 27. April. Der Oberstallmeisterdes Königs,
Frhr . Geyer v. Schweppenburg,  ist heute abend
8 Uhr nach längerer Krankheit gestorben.

Stuttgart , 28. April . Der bisherige Professor an der
aufgehobenen Tierärztlichen Hochschule in Stuttgart , Dr.
Richard Reinhardt , ist zum Honorarprofessoran der medi¬
zinischen Fakultät der Universität Rostock ernannt worden.

Stuttgart , 28. April . In der letzten Woche kam hier
der seltene Fall vor, daß ein Mohammedaner von seinen
Glaubensgenossen im Lande der Christen bestattet werden
mußte. Ein orientalischer Teppichhändler erkrankte an einer
akuten Lungenentzündungund starb nach4 Tagen im Katha¬
rinenhospital. Es war rührend anzusehen, wie sich8 Glau¬

bensgenossen, die sich ebenfalls in Geschäften hier aufhielten,
des Schwerkranken annahmen. Sie wichen keine Stunde
vom Krankenlager und begannen nach dem Ableben ihres
Freundes sofort mit den eigenartigen Gebräuchen des Islam.
Zunächst wurde der Leichnam mit heißem und gründlich des¬
infiziertem Wasser sauber abgewaschen, dann wurden beide
große Zehen und hierauf beide Füße mit einem weißen Band
fest zusammengebunden. Auf die Brust wurde ein blankes,
dolchartiges Messer gelegt und dann die Leiche in ein eng
anschmiegendes, weißes Tuch eingenäht. Hierauf setzten sich
alle Mohammedaner in den Spitalgarten und nähten dort
das eigentümliche Leichengewand aus Buxkintüchernzusam¬
men. In dieses sackartige Gewand wurde die Leiche sorglich
eingehüllt und dann in den Sarg gelegt. Während des gan¬
zen Vorganges erklangen die monotonen Gebete der Mos-
lim bis zur Bestattung, und das Grab wurde erst ver¬
lassen, bis die „Gläubigen" die Ueberzeugung mitnehmen
konnten, daß der Freund in fremder Erde ruhig gebettet war.

Leonberg, 28. April. In Ditzingen wurde gestern eine
Bezirksversammlungder Gewerbevereineabgehalten, auf der
sich eine lebhafte Erregung gegen die Stellungnahme der
Zentralstelle für Gewerbe und Handel zu den vorgeschlagenen
Submissionsämtern und dem angemessenen Preis geltend
machte. Die Versammlung sprach in einer Resolution ihr
Bedauern über die Haltung der Zentralstelle aus , deren Zu¬
sammensetzung aus Großindustrie, Handel und Beamtentum
nicht mehr zeitgemäß sei für eine neutrale und sachgemäße
Entscheidung in Handwerkerfragen. Die Zentralstelle wurde
als ein unberechtigtes und überflüssiges Zwischenglied zwi¬
schen Handwerkskammer und Regierung bezeichnet. Der Ver¬
sammlung wohnten auch mehrere Landtagsabgeordnete bei.

Freudenstadt, 26. April. Die neuen von der hiesigen
Metzgerinnung bekannt gegebenen Fleischpreise bedeuten einen
Abschlag beim Schweinefleisch um 6 Pfg. pro Pfund. Die
Preise für die übrigen Fleischsorten bleiben unverändert.

Tübingen, 28. April . Das vor kurzem im Konkursver¬
fahren um 147 000 -K in den Besitz des Herrn Jrion in
Stuttgart übergegangene Hotel Schüler „zum Ochsen" ist
bereits wieder weiterverkauft worden. Der neue Käufer
ist Bierbrauereibesitzer Marquardt -Tübingen.

Von der Alb, 23. April. Die ungewöhnlich
feuchtwarme Witterung der letzten Tage wirkt in
der Vegetation trotz des jüngsten Rückschlags durch
die strenge Kälte wahre Wunder, Wiesen und Saat¬
felder prangen in frischem, sattem Grün. Da die
Hochfläche der Alb während der letzten Kälteperiode
die schützende Schneedecke längere Zeit hindurch be¬
hielt, die Obstbäume, soweit sie für die Höhen der
Alb überhaupt in Betracht kommen, in ihrer Ent¬
wicklung ziemlich spät zurück sind, kann von einem
erheblichen Frostschaden überhaupt nicht die Rede
sein. Wenn die Wintersaaten im allgemeinen dünn
sind und vielfach größere Lücken aufweisen, so daß
nicht selten durch Nachsaat von Sdmmerfrllchten
nachgeholfen werden muß, so ist dieser Umstand auf
die allgemein sehr spät erfolgte Aussaat bei naß¬
kalten Herbstwetter, auf die geringere Keimkraft
der vorjährigen Saatfrucht und nicht zum gering¬
sten auf das häufige Auf - und Zugefrieren des
Bodens während des verflossenen Winters zurückzu¬
führen. Außerordentlich rasch rückt der Buchenwald
an. Beinahe das ganze Albtrauf entlang, sowie
in den dem Neckar zugekehrten Albtälern schimmern
die Hänge bereits in lichtem Grün; noch wenige
Tage und dann dürften auch die Waldungen der
Hochfläche namentlich unter der Einwirkung war¬
mer Gewitterregen, wie sie sich gestern wieder an¬

stellten, in ihr hellgrünes Kleid schlüpfen. So w äre
der nicht so häufige Fall möglich, daß wir auf der
Alb zum Mai Laub hätten, nach der Bauernregel
das Anzeichen einer frühen Ernte; denn, „haben
wir am Maientag Laub, dann haben wir an
Jakobi Ernte."

Hall, 28. April. Am Sonntag nachmittag fand hier ein
aus sämtlichen hohenlohischen Wahlkreisen und vom Unter¬
land stark besuchter Vertretertag der Fortschrittlichen Volks¬
partei statt, auf dem nach mehrstündigen, gründlichen Be¬
ratungen über den Ausbau der Organisation der Zusammen¬
schluß in einen Fränkisch-Unterländer Eauverband (Sitz Heil¬
bronn) betätigt wurde. Anfang Juli soll in Crailsheim
ein fränkisches Parteisommerfest stattfinden.

Hohenstein O.A. Besigheim, 27. April . Durch den
Rücktritt des seitherigen Schultheißen Eilch ist die hies.
Ortsvorsteherstelle erledigt und Neuwahl auf 8. Mai
anberaumt . Heute nachmittag haben sich 4 Bewerber
im Gasthaus zur Rose der Bürgerschaft vorgestellt und
ihr Programm entwickelt. Es sind dies : Verwaltungs¬
assistent Wiedmann , zurzeit Marbach a. N.; Schultheiß

D. Vlaich von Jagsthausen , OA. Neckarsulm; Ge¬
richtsvollzieher Bitzer, z. Zt . Stuttgart ; Not .-Cand.
Vinqon,  z . Zt . beim K. Bezirksnotariat in Stamm-
heim  OA . Calw . Zwei weitere Bewerber haben
ihre Bewerbung vor der Vorstellung zurückgezogen.

Aalen, 28. April. Am 24. und 25. Mai findet hier der
WürttembergischeWeckerlinientag statt, an dem sich alle
Weckerlinien bzw. Löschzüge der größeren Städte des Landes
beteiligen werden. Neben den geschäftlichen Beratungen wird
eine Uebung der Aalener Feuerwehr stattfinden.

Ulm, 28. April. Ein Gewitter von unheimlicher Stärke
wütete heute über eine Stunde lang über der Stadt und
verursachte Blitzschlag und Gebäudebeschädigungen und eine
zeitweilige Unterbrechung des Straßenbahnbetriebs nach Söf¬
lingen. Das Wetter setzte morgens nach 7 Uhr ein und
dauerte fast bis 9 Uhr. Zu strömendem Regen gesellte sich
strichweise Hagel. Dahei herrschte eine solche Dunkelheit, daß
überall Licht gebrannt werden mußte. Merkwürdig war, daß
während des ganzen Gewitters der Wind nur unbedeutend
wehte. Erst gegen 11 Uhr hatte sich das Unwetter, das im
Abziehen noch manchen Ausläufer hierherschickte, ganz ver¬
zogen. Auf dem Exerzierplatz Lerchenfeld wurde der Muske¬
tier Lehrt von der 1. Kompagnie des Infanterieregiments
Nr. 120, ein Sohn des Traubenwirts Lehrt von Riedlingen,
vom Blitz getötet.  Der Soldat war als Winker an der
sogenannten Signalstation beschäftigt und wurde, neben sei¬
nem Hauptmann stehend, vom Blitz getroffen.

Aus Wett und Zeit.
Berlin , 28. April. Die letzte Sitzung vor den Ferien

räumt mit allen Resten der dritten Lesung auf. Zuerst er¬
folgte eine namentliche Abstimmung über die Ostmarken-
zulagedes  Etats der Heeresvorlage, die in zweiter Lesung
gestrichen worden ist. Aber auch diese Abstimmung ergab
die Ablehnung des betreffenden Titels mit der gleichen Mehr¬
heit wie bei der zweiten Lesung, und zwar 179 gegen 119.
Die ablehnende Mehrheit setzte sich zusammen aus Sozial¬
demokraten, Zentrum und Polen . Damit war der Militär¬
etat auch in dritter Lesung erledigt und man ging zur Be¬
ratung des Marineetats  über. Beim Etat derReichs-
justizverwaltung  kam es zu einer oft heftigen Aus¬
sprache. Beim Etat „Reichseisenbahnamt"  wurde
wieder reichlich über verschiedene Eisenbahnschmerzen geklagt.
Aber auch diesen Etat erledigte man im Schnellzugstempo,
um so desto eher eine Gewähr dafür zu haben, daß das Haus
noch am heutigen Tage in die schon lange ersehnten Ferien
gehen könne. Nachdem der Etat der Reichseisenbahn

vollständig neu gekleidet, erhält neue Waffen und zieht unter
Begleitung der Regimentskapelle und der anderen Soldaten
zum Bahnhof. Schon in der Kaserne erhält jeder Soldat
seinen Bedarf an scharfen Patronen , wie sie die Vorschrift
zur feldmarschmäßigen Ausrüstung verlangt.

Hatte der Soldat so ein Jahr im Felde gestanden, und
hatten sie bis dahin noch keinen festen Fuß gefaßt, um sich
zu befestigen und eine Militärstation zu gründen, so kommt
er wieder in sein Regiment auf eine Art Erholung 1—3
Monate zurück. Nach ihrer Beendigung zieht er wieder ins
Feld oder in eine andere Kompagnie, welche sich in einer
eroberten Stadt festgesetzt hat . So muß der Legionär seine
5 Jahre abdienen und wird dann wieder nach Frankreich
befördert, wenn er nicht in Afrika bleiben will. Er kann
sich jedoch sogleich wieder auf 5 Jahre verpflichten, nach ihrer
Beendigung noch einmal 5 Jahre Dienst, und hat er 15 Jahre
gedient, so erhält er 820 Franks als jährliche Pension. Er¬
lebt er dies, so ist das ein unter großen Mühsalen und Be¬
schwerden verdientes Geld, und lange wird er diese Pension
nicht beziehen, da der Körper eines solchen Menschen voll¬
ständig ruiniert ist und sich bald für immer ausruht . Wie
oft kommt es vor, daß eine Abteilung 1—2 Tage ohne Wasser
und Brot in der großen Sonnenhitze marschieren muß und
dann halbtot an einer Wasserstelle ankommt und, da das
Wasser giftig ist, so klar es auch aussieht, es noch nicht einmal
trinken kann.

Diesen Sommer, es war im Mai , zogen 220 Mann zur
Verstärkung der Kompagnie Monte, welche sich festgesetzt hatte
und sich in Not befand, nach Marokko. Nachdem sie 1)̂ Mo¬
nate unter großen Entbehrungen und vor Angriffen der
Araber nicht zu ihren Kameraden kommen konnten, mußten
sie wieder zurück nach Bel-Abbes, und wieviel kamen wieder?

73 verbrannte und abgemagerte Soldaten . Ich habe die
Ankunft in der Kaserne selbst gesehen. Voller Schmutz und
mit zerrissenen Kleidern, mancher nur noch die halbe Aus¬
rüstung, so marschierten sie in die Kaserne ein. Was haben
sie gewonnen? Nichts. Was ist aus der Kompagnie Monte
geworden? Man hatte bis"jetzt noch keine Nachricht erhalten.
Sollen sie ohne Hilfe bleiben? Wieder werden welche an¬
fangs September, wenn die Hitze nicht mehr so groß ist, in
das gefährliche Gebiet entsandt, und wer weiß, wieviel von
ihnen ans Ziel kommen, oder ob es ihnen ebenfalls nicht
gelingt. Jedoch ist dies nicht das einzigste, was sich Schlim¬
mes abspielt in diesen paar Monaten, sondern es geht so
das ganze Jahr , wie es der 8. Kompagnie auf dem Marsche
nach Casablanca im vorigen Jahre ging.

Es war Mitternacht, sie hatten schon zwei Tage Marsch
hinter sich, da schlichen sich Araber in die Nähe des Lagers,
die Wache mußte geschlafen haben, denn lautlos wurde sie
niedergemehelt. Da kriecht ein Legionär ein wenig aus
seinem Zelt, um etwas herumzulaufen, er hatte sich noch
nicht recht aufgerichtet, was sieht er da? Das ganze Lager
voll mit Arabern, deren Messer beim Mondschein blitzten.
Vor Schreck war er nicht imstande, Alarm zu rufen. Er
sank wieder zurück. Jedoch im selben Augenblick erfolgte
die Metzelei, welche man nicht Angriff nennen kann. Bis
die Soldaten erst die Sachlage begriffen, da war es schon
zu spät. Fürchterlich war der Kampf, welcher nur Minuten
dauerte. Kein Kommando wurde geführt, da es unmöglich
war, sich zusammenzustellen und Schulter an Schulter zu
kämpfen, sondern jeder mußte sich wehren, um sein Leben
durchzuhauen. Es war deshalb auch nicht möglich, auch nur
eine Kugel abzufeuern. Da erklang das Signal zur Flucht.
Ein Sergeant führte dieselbe auf dem Pferd des Kapitäns,

welcher auch ermordet wurde. Nun erst, als sie auf freiem
Felde waren und von den Gewehren Gebrauch machen konn¬
ten, da konnten sie sich die Araber vom Rücken halten, welche
auch nicht mehr den Mut besaßen, eine Verfolgung zu unter¬
nehmen. Es waren 36 Mann, welche aus diesem Kampfe
ihr Leben retteten. Nach 2 Tagen kamen sie in Casablanca
an. Sofort wurde eine Kolonne gebildet und die Verfolgung
der Araber ausgenommen. Dieselben befanden sich noch in
der Nähe des Kampfplatzes an einer Wasserstelle. Es gelang
den Soldaten, sie zu besiegen und ihnen die vorher zurück¬
gelassenen Kleider, Waffen und Zelte, welch letztere voll
mit Blut waren, wieder abzunehmen. Noch einmal mußten
bei diesem Kampfe 30 Mann ihr Leben lassen. Was wurde
hier gewonnen? Diese Antwort wird sich wohl jeder selbst
geben können. So kämpfen und sterben die Legionäre, und
was gewinnen sie? Bis jetzt sehr wenig. Noch mancher
Soldat muß hier sein Leben lassen, bis Frankreich seine Ge¬
winn- und Ruhmsucht ein wenig gestillt hat.

Wäre der Weg zu den Gebieten, welche man zu erobern
strebt, frucht- und wasserreich, so könnte Frankreich größere
Truppen auf einmal senden. Jedoch ist dies nicht möglich,
da sie keine großen Vorräte mitnehmen können. Die Legion
ist dazu bestimmt, den besten Weg zu suchen, die ergiebigen
Wasserquellen zu erobern, im Kampfe den französischen Kolo¬
nialtruppen voranzugehen, damit Frankreich seine Leute so
gut wie möglich schonen und erhalten kann. -Es befinden
sich unter 100 Legionären durchschnittlich 60 Deutsche, hiervon
30 Deserteure, und man kann sagen, daß mit deutschem Blute
hauptsächlich Frankreich seine Kolonien holt und erhält . Und
was hat der Soldat für seine Aufopferung? Ein Sünden¬
geld, womit er sich noch nicht einmal recht Briefmarken kaufen
kann, um in seine Heimat zu schreiben. (Forts, folgt.)



und der Etat der allgemeinen Finanzverwaltung angenom¬
men worden waren, schloß man die dritte Etatsberatung.
Der Eesamtetat wurde gegen die Stimmen der Sozialdemo¬
kraten bewilligt. Präsident Kämpf  schloß die Sitzung mit
den besten Wünschen für ein frohes Fest nach den aufregenden
Diskussionen der letzten Wochen. Die nächste Sitzung des
Reichstages findet am Dienstag, den 27. Mai , statt. Es
war fast 9 Uhr, als das Haus auseinander ging.

Karlsruhe, 28. April. Ueber die in Karlsruhe und
anderwärts anläßlich der Anwesenheit des Kaisers verbrei¬
teten Attentatsgerüchte erfahren wir, daß die hiesige Polizei¬
behörde am Freitag von Berlin eine Warnung wegen eines
Attentats auf den Kaiser erhalten hat. Man hat der An¬
gelegenheit keine große Bedeutung beigemessen, immerhin
es aber doch für nötig befunden, schärfste Sicherheitsmaß¬
regeln zu treffen. Damit hängt jedenfalls zusammen, daß
der Kaiser am Sonnabend nicht mit dem Sonderzug, sondern
mit dem Automobil von der Hohkönigsburg nach Karlsruhe
gefahren ist.

Hanau, 28. April. Der Handelsminister hat die für
die deutsche Diamantenindustrie wichtige Einrichtung der
ersten deutschen Diamantenschleiferei-Fachschule in Hanau ge¬
nehmigt. Die Deutsch-Südwestafrikanische Diamantengesell¬
schaft und die Diamantenregie haben die nötigen Unterhal¬
tungskosten der Schule auf die Dauer von 5 Jahren auf¬
gebracht.

Berlin , 28. April . Der Geh. Finanzrat Hugen-
berg , Vorsitzender des Direktoriums der Friedrich Krupp
A .-E . dementiert in einzelnen Zeitungen tapfer weiter
gegen die Vorwürfe des Abgeordneten Liebknecht im
Reichstag . Im Berliner Lokal -Anzeiger wird bezügl.
der Geheimakten von ihm angegeben , der Berliner Ver¬
treter Krupps , Herr Brandt , habe unter seinen 10 500
Mark jährlichen Bezügen auch einen Posten von 3 500
Mark Funktionszulage und in nichts andrem als in
dieser Summe erblicke Liebknecht „die großen Mittel ",
mit denen die Firma Krupp preußische Beamte be¬
stochen haben soll . Ebensowenig Stichhaltiges sei an
der Behauptung vom Verrat militärischer Geheimnisse.
Was den Inhalt der sogen. Geheimberichte anbelangt,
so sei wohl manches dem Abg . Liebknecht gegenüber
militärisches Geheimnis , der Firma Krupp gegenüber
aber seien es lauter Dinge , die ihr auch ohne die
Brandtschen Berichte zugänglich gewesen seien . — In
der „Rheinisch -Westfälischen Zeitung " fragt Hugenberg:
Was wissen wir selbst heute , nachdem monatelang über
das sog. Kruppsche Bestechungsbureau hin und her¬
geredet worden ist? Durch die Untersuchung haben wir

erfahren , daß der betreffende Berliner Bureaubeamte
einigen subalternen Beamten der Militärbehörde , mit
denen er verkehrte , im Laufe der letzten Jahre angeb¬
lich einige 5, 10 und 20-Markstücke, in einem oder zwei
Fällen auch ein Weihnachtsgeschenk von 100 -4l gegeben
haben soll. Wenn das richtig ist — wobei es nach
meinen Nachrichten immer noch zweifelhaft ist, ob nach
Lage des Einzelfalls wirklich Bestechung vorliegt —
so ist es gewiß sehr bedauerlich , aber , gerade heraus¬
gesagt , ist diese Sache den widerlichen Lärm wert , mit
dem man die ganze W l̂t erfüllt ? Oder glaubt etwa
irgend ein vernünftiger Mensch, daß ich oder irgend
einer meiner Kollegen wegen solcher Lapalien,
denn um solche handelt es sich bei dem Inhalte der
sog. Geheimberichte , ihr Ansehen oder ihre Stellung
aufs Spiel setzen würden ? Wenn man uns auch alles
andere Schlechte zutraut , so sollte man jedem von uns
bis zum Beweis des Gegenteils wenigstens dieses Maß
von Dummheit nicht Zutrauen ."

München, 28. April . Herr Krupp v. Bohlen und Hal-
bach ist auf ein Telegramm des Kriegsministeriums hin
heute morgen von Mittenwalde, wo er am Freitag abend
mit seiner Familie zu einem sechswöchigen Aufenthalt ein¬
getroffen war, nach Berlin abgereist.

Berlin , 27. April. Aus der Türkei kommt die Nachricht,
daß die türkische Regierung nach dem Friedensschluß eine
durchgreifende Neugestaltung ihrer Armee vornehmen und
sich hierzu ausschließlich deutscher Offiziere bedienen wird.
Die bisherige Zahl soll, da sie sich als unzureichend heraus¬
gestellt hat, erheblich vermehrt werden. Daß man bei dem
deutschen System bleibt, ist die glänzendste Rechtfertigung
nicht nur für die deutsche Ausbildungsart , sondern auch das
beste Zeugnis für unsere Offiziere, die auf türkischer Seite
als türkische Offiziere den Krieg mitgemacht haben.

Corbach, 28. April . Die Vertrauensmänner der Fort¬
schrittlichen Volkspartei in den Fürstentümern Waldeck und
Pyrmont haben für die notwendig gewordene Reichstags¬
ersatzwahl einstimmig Friedrich Naumann als Reichstags¬
kandidaten aufgestellt.

Thorn, 28. April. Vom hiesigen Kriegsgericht wurde
gestern der Hauptmann Arthur Köhler vom 176. Infanterie¬
regiment wegen Mißhandlung Untergebener in 45 Fällen
und wegen vorschriftswidriger Behandlnug in 62 Fällen
zu sechs Monaten Festungshaft verurteilt . In 115 Fällen
wurde er freigesprochen. Der Feldwebel Kremin vom gleichen
Regiment erhielt gleichfalls wegen Mißhandlung Untergebe¬
ner 6 Wochen Arrest.

London, 28. April. Die Unruhen in Lissabon und Oporto
werden mit der Verlobung des Königs Manuel in Ver¬

bindung gebracht. Es heißt, daß die portugiesischenMonar¬
chisten alles versuchen wollen, um den abgesetzten König noch
vor seiner Hochzeit wieder zu seinen alten Würden zurück¬
zubringen. Der Hauptsitz der Verschwörung befindet sich in
London.

Landwirtschaft und Markte.
Nagold , 28. April . Dinkel 6.90, 6.50, 6.— ; Wei¬

zen 11.—, 10.50, 9.50 , Kernen 10.25, Roggen 9.50,
Gerste 9.— , 8.50, 8.20 ; Haber 8.—, 7.60, 7.00 ; Bohnen
7.80, 7.70, 7.50. — Viktualienpreise : 1 Pfd . Butter
1.20 °4l, 2 Eier 13— 14

Altensteig , 26. April . Stammholzverkauf des Kgl.
Forstamts Altensteig am 23. ds . Mts ., im schriftlichen
Aufstreich : 2350 Fm . mit Eesamtdurchschnittserlös von
118 H.

Herrenberg, 26. April. Auf den heutigen Schweinemarkt
waren zugeführt: 35 Stück Milschweine (Erlös pro Paar
40—56 -4t) und 26 Stück Läuferschweine (Erlös pro Paar
66—90 -4t). Verkauf: flau.

Freudenstadt , 26. April . Der Wochenmarkt war im
ganzen mäßig belebt , die Zufuhr an Butter und Eiern
so schwach, daß der Bedarf der Käufer nicht durchweg
gedeckt werden konnte . Es galten : Kartoffeln 2.30 bis
2.40 -4l. (Zufuhr mittelmäßig , alles verkauft ) , Orangen
10 Stück 65 und 1 -4l, Salat 3 Stück 25 und 1
Stück 15 Zwiebeln 10 Pfd . 70 L . Setzzwiebeln
1 Schoppen 20 L , Rettiche Büschel 15 L , Blumen¬
kohl 30—35 Spinat 30 ^ pro Pfd ., Gurken 55 L
das Stück, Butter 1.05— 1.10 all, Eier 7

Stuttgart , 26. April. Schlachtviehmarkt. Zugetrieben:
Großvieh 95, Kälber 152, Schweine 332 Stück. Bullen 1. Kl.
91—93 -44, Bullen 2. Kl. 88—90 -4t. Stiere 1. Kl. 101—104 -4t.
Jungrinder 2. Kl. 98—100 -4t, Kälber 1. Kl. 118—122 -4t,
Kälber 2. Kl. 112—117 -4t. Schweine 1. Kl. 74—75 -4t.
Schweine 2. Kl. 73—74 -4t. Verlauf des Marktes : mäßig
belebt.

Briefkasten.

Nach Karlsruhe . Wir danken Ihnen bestens für Ihr
freundliches Interesse am Calwer Tagblatt . Aber als An¬
gehöriger eines schon über 20 Jahre unser Blatt beziehenden
Lesers sollte Ihnen bekannt sein, daß Einsendungen ohne
Namensnennung nicht veröffentlicht werden. Frdl . Gruß!

Für die Schristleitung verantwortlich : Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A . Oelschläger 'schen Buchdruckerei.

Amtliche und Privalanzeigen.
Gemeinde Altbulach.

^gllverMtmig.
Am Montag , den 5. Mai 1913, nach¬

mittags 1 Uhr, wird die hiesige Gemeinde¬
jagd infolge Aenderung des bisherigen
Jagdpächters , auf hiesigem Rathaus auf
6 Jahre wieder verpachtet.

Liebhaber sind eingeladen.
Den 26. April 1913.

Schultheißenamt:
_ Rentschler.

MWWmWM
Verwaltungsrats -Sitzung am Mittwoch, 30. April,

abends 8 Uhr, bei Kamerad Maier,  z . Schwanen.
Tagesordnung : Aufnahmen , Listenvergleich, Uebungen.

Das Kommando:
Dreiß.

Zur Aufnahme
in die Freiwillige Feuerwehr Calw sind die An¬
gemeldeten und solche, die noch einzutreten wünschen,
auf Mittwoch, den 30. April 1913, abends 8 '/s Uhr,
in die „Schwane" eingeladen.

Spätere Anmeldungen können erst im kommenden
Jahre berücksichtigt werden.

Das Kommando:
Dreiß.

Mllerlie<ler-Wöiul
von Helene Kausler , Reutlingen.

Samstag » 3. Mai , abends von 8—9 Uhr im Saale des
Badischen Hofs.

Eintrittspreis  an der Kaffe für Erwachsene 80 Pfg .,
für Kinder 30 Pfg . Programm 5 Pfg.

7 uckwlgrvurser̂li «elwsil.
dei NoksnevN,

Verkekr cker buckvvigsburger Ober-
leitungsbakn .rvisck .Laknkok u.Lack.

als « dis Olrlob «»»»

kksin natürlich « llocksalLqusIl«
mit lock-, Lrom - unck liodlensLurexekalt . Neilenlolge bei
Lrankk . ckes lAaZens , varmkansls , bei 2uckerlrranlcdeit , lleber-
unck Osllensteinleicken , Oickt , kkeumatismus , lackiss unck anckeren
entrüncklicken Lrsckeinungen cker blerven , bei listsrrken cker
versckieck. Lckleimkäute ,WasserversanckrulHnkIrunaii »killige
Woknung unck Vsrpilegung . Abgegebene öäcker in cker Saison
iyi2 zoooo . bläkeres ckur k l g »Isckl . NeiIbsckvee »rr»I1»ing.

Kruttnsgen-Vsrbinllung 8sä bisdsnroll—8oiiömborg—liöisn.
(I. !»- l di- ISIS.) (1. Mai bis 39. 8ept. 1913.)

"1 ' co, VL VLeA v L . d/ü»->c«
^ L Z

coL
^ L < ^ L

4)
<

7.50 12.00 3.55 10.05 ' ab UiebemsII Laknkof . an < 6.46 11.05 2.55 8.40
7.55 12.05 4.00 10.10 „ „ koslamt 6.40 11.00 2.50 8.35
8.10 12.18 4.15 10.25 IVIsisenbgoh(6Iasbrc>nnenweg) . ab 6.20 10.40 2.30 8.15
8.11 12.19 4.16 10.26 llntsrlengenbarllt . . . . ' » 6.20 10.40 2.30 8.16
8.16 12.24 4.21 10.30 Oberlengenlisrät ( Strassen- )

Zoinvarrsuborg ( Irreu2un§ /
6.15 10.35 2.25 8.10

8.29 12.30 4.34 10.39 ÄN 8erIlON >dvrg Sanatorium . „ 6.11 10.31 2.21 8.06
— 12.35 — — ab ,, ,, . an — — — —

8.30 — 4.35 10.40 LQ „ kostamt . ab 6.10 10.30 2.20 8.05
8.45 — 5.25 ab . . an 10.00 2.15 7.55
8.50 12.40 5.30 ab i.gngsnbranä kostasentur . . . ab 9.48 2.03 7.43
9.05 12.65 5.45 an 8LF « I> kostamt. 9.35 1.50 7.30
9.10 12.58 5.50 >- an ,, Labnhof . . . . . ab , 9.30 1.45 7.25

Latinansckl . Latinansctil.
nack >V!I6b. von V/!Ic1bLä.

' bsck Uebenrell : Oastk. 2. „Ochsen", 6astk . 2. „Hirsch" ; Letiömberx:
' l̂ eue Heilanstalt, Oastbof 2. „lüncke" uncl 2. „Lamm" ; Î anAenbranck:

Oasth. 2. „Orünen kaum" ; liöken : Oastb. 2. „Sonne".
4̂ n cken Ltrassenkreurungen LokHm^ eLenkeeg - Obeel eng enkseckt , Unleelengenkseckt , so

vis am KIs » bronnen »ii»eg kalten ckis Wagen nur nack Leckark.

Laknkok läebenrell
bis Laknkok Höfen I ^ so

Krosses Vepövlr

Laknkok lüsbenrell
bis Lckömberg
—— ocker umgekekrt . ———

I MN» Kleines Lepövk S0 rtg.

so ^ Laknkok llöken
bis Lckümberg

NsnNgepövIc Frei.

70
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betreff. Wegsperre.

Infolge Legung einer Wasser¬
leitung ist die Ortsstraße gegen
Gültlingen für den Fuhrwerkver¬
kehr von heute ab auf zirka l4Tage
gesperrt.

Holzbronn, 27. April 1913.
Schulth.-Amt:

Rothfuß.

OIpp , Oalw
Î euersebeinunZen

LrnstLckreiner , m.Volk. —.15
Jod .dlüllsr , Oer Wegweiser , q.—
Dllsteinbuck Hr. 40 . . . 1.—
Dss deutscke Oespenst in

Lngland . 2.—
Loininsrss.krpls.ne.

Vier liebt
ein zartes, reines Gesicht, rosiges
jugendsrisch. Anssehen und blendend
schönen Teint, der gebrauche

Steckenpferd-Seife
(die beste Lilienmilch-Seife)

i St. 50 Die Wirkung erhöht
Dada-Cream

welcher roteu. rissige Haut weißu
sammetweich macht. Tube 50^ bei
in Calw: W. Winz, Gg. Pfeiffer,

Friedrich Lamparter, Hermann
Beißer, Amalie Feldweg;

in Liebenzell: Apotheker Mohl.

o.n p. ^
^ issese
Vs felu -lin '5

Xi!kAII
Oiolcolöäe-Iableäen

siatarrk0
Inllusnra, Keuokhu8ton

beginnende
i.ungon8vk« inÜ8Uokt

bekämpft MSN ersolgreick mit

«lÄtoSSN.
Dieses seit jskren von kro-
fessoren un<1 Zerrten erprobte
uncl veroränste , durck jede
^potbeke erksltlicke dtittel
empkeklr sick selbst ctnrck

vorrüglicke Wirkung.
Sirup i ? I. I4K. z.20, l ' ab-
lettea , feine sckweir . dlilck-
ckokolsde , 1Lckscktel dlk . z.20,
^2 Lckscktel Nk . 1.80. ? ro-
spekte etc . von cler Uistossn-
kabrik 8ckskkkau8en (Lckweir ),
Sinken (Laden ).

Zu verNOll
1 Viola , (Bratsche),
komplett mit Kasten und

1 Mandoline,
(beide sehr gut im Ton.)

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
ds. Blattes.

Loh
für Gartenwege ist zu haben bei

Friedrich Gärtner.

Llrokliüle
kcbte Panama-, Palm-, 5wol>- und Kalküle
neueste Formen, für Herren unä Knaben in grösster/lus-

wabl ru billigsten Preisen empkieblt

Wilhelm Schöberl«.
Durch Beschluß des Verwaltungsrates wurden die

Preise der

MsIIiIrMISliWli
wie folgt festgelegt:

is Mimlkerzeii-LMpeii Mb.1.85,incl.Steuer.
25 58 ,, „ », 2. , „ „

Die Preise treten mit dem Tage der Veröffentlichung
in Kraft.

Semelnaeverbsna klelrttlritävmrlr
ceinach-5tatlon.

Tlimmii Calw.
Turnfahrt am Himmelfahrtsfest

nach Alpirsbach und Freudenstadt. Abfahrt 6." Uhr nach
Schopfloch. Wanderung: Glatten, Loßburg, Alpirsbach, Schöm¬
berg, Freudenstadt. Mittagessen in Alpirsbach. Marschzeit
ca. 7 Stunden . (Rucksackvesper.)

Turnfreunde, Aktive und Zöglinge, sind zu dieser schönen
Wanderung eingeladen. Aus Stiftungen wird die Heimfahrt
bezahlt.

Der Turnrak.

Donnerstag , den 1. Mai , (Himmelfahrts¬
fest) Anstich eines vorzüglichenMaibocks
(Frühlingsstarkbier), sowie

hausgemachte Würste,
wozu höflichst einladet

Fr . Schechinger.
Verloren

ging letzten Sonntag auf der Straße
von Gechingen nach Gültlingen,
oder auf der Staatsstraße Decken-
pfronn—Stammheim eine Taschen¬
uhr. Der etwaige Finder wird
gebeten, dieselbe gegen Belohnung
abzugeben.

Joh. Kirchherr, Steinhauer,
Stammheim.

nekinet rum
»U»8)j»ULl2I

nur

SllffISNN' 5
ookglanr-

MödelpMup
die beste für jede
^rt von Möbeln.

traben in klasclren ä Ickk. 0.50
und Nk . 1.— bei

VZ».
bleue -Xpottieke.

Ein jüngerer

Arbeiter
Kann sofort eintreten bet

SchneidermeisterSchechinger.

Suche auf 1. Mai tücht.

MÜlkM
für Küche und Haus bei gutem
Lohn und guter Behandlung.

Frau Max Sievert,
Lahr,  in Baden.

Ein tüchtiges

das in Küche und Hausarbeit er¬
fahren, wird zum alsbaldigen Eintrit
nach Hirsau, Billa Blaich, gesucht.

Frisch-
Gurken

empfiehlt

Stuttg.-Straße 708.
Große, eiserneKinderbelllade

samt Bett, sowie einen

Kinderlportwagen
hat zu verkaufen. Wer, sagt die
Geschäftsstelle ds. Bl

Hü km MMkR  Mm
in Calw und Umgebung bitte ich höfl., sich meiner vorzüglichen Brause-
Limonaden im Bedarfsfälle zu bedienen. In den mit meiner Firma
versehenen̂ Liter-Flaschen führe ich Himbeer-, Zitronen-, Waldmeister-
Orange«u.Kirsch-Limonaden, die auf Wunsch frei ins Haus geliefert werden.

Geneigter Inanspruchnahme gerne entgegensehend, zeichnet
Hochachtungsvoll

?annb?nütztwerdem̂ Obere Marktstraße 23
_ (im Hause des HerrnG. Olpp).

5troIMüte
lür Herren, Knabenu. wäächen in einfachen
unä moäernen Normen unä Garnierungen
weztinü. panamahüte von IM. H— an.

Hermann Selsser
Zum

lMsMj
und Klassenwechsel der ev.
Volksschulen empfehle gut¬

gebundene

6>HMcher,
sowie sämtliche

SAurtikcl,
c. vud,

«uchvinäer, Zalrgsrse.

Entbehrlichkeitshalber zu verkaufen:
1 neuer Divan,
1 Bettlade mit Rost,

Stühle.
1 Handnähmaschine,

Frauenkleider,
1 Erdölherdchen,

Handkoffer,
1 Obstwage,

verschiedene Körbe,
sowie allerlei

Küchengeschirr.
Frau L. Ruf,
Marktplatz 15 II.

Neubulach.
Ca. 25 Zentner gute, gesundeKartoffeln

(weiße und rote), hat zu verkaufen
_Friedrich Blaich.

2 tüchtige

Mauerstein¬
richter

sucht sofort
I . Boley,

Steinbruch Welzverg vei Hirsau.

Iklsntliol Kllkffül.
Nstsi - i- tidviidaiHS

vss beste xexen
Svtimiulpk« » , Hu» *« »

n. Heiserkeit , in kack . a 20 4 bei
6. 0o8iondaäsr8 blavtii., Lon6.
ii. liäusslsr, Conditor.

k>. ?.
UUeiaeo dc»1«>vmk ktr Ikre^ r-

trcMIcdc wao-8»Id,. Ick l»«t,
«d»KrcmpkL-Icrs'crck̂ lr ««ISurck
s— Ocdnmck Ikr» SUd- v»nl,
KLd»KI»i«t» «i»».

verck« kk, »o ick nurI-»»-
«U» cmpicklco.

c. I. n.
NinO-SiikEW-ira mH Lriolo' L̂ĉ ei»

leiolclilca, eckten unci n,ut-
leia«, »vx«v»a«It un<i kt io Oo,«>
t kill. I.i; un>i kill. 2.25 In 60»
>potkelcen vorriltix; »der nur eckt
Ul Oriein»Ip»c>lUne veis . xrün-rot
anii Nrin» Nick. Scknbcrts- La..

«HndSKI»- Or-«Ir».
rrlrckunxen „ ctse m»n rurücic.

Würzbach.
Am Mittwoch,

den 30. d. M., vorm.
8 Uhr, verkauft
5 Wochen alte, starkeMiWMne

Jakob Pfrommer.
^ . 2 Paare schöne

Läufer
und ein 12 Wochen
trächtiges

Mutterschwein
hat zu verkaufen

Gottlieb Rentschler,
in Schmieh.

I/mruxsbaiber kalte ick
in

- und -

» « Ul « !
einen

^usverkauk
mit

Äv 0/0
auk alle vorrätigen Lorten.

Pp. Häu88!er,
Suofi- unä papiorkanälung.

Pforzheim.
2 Polisseusen-LehmiWn

werden bei hohem Anfangslohn
und tüchtiger Ausbildung sofort
angenommen.

Kronprinzenstraße 21,
2 Minuten vom Bahnhof.

MM

: ki»- Ossikok r. l.incke, Telephon 18,

E/H/V/Ze/ 'E/'

Se/rö/77,77//L ^/ <6//.
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